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laut, als Patrıarch Athenagoras sıch 31 März nach bunden. Die wachsenden Zugeständnisse VO  } Erzbischof
Hieronymus VO  - Athen, die Umbesetzung VO  3 Bischofs-Wıen in ärztliche Behandlung begab, Aaus der nach

einem anschließenden Kurautenthalt Mıtte Juniı wieder stühlen, die von ıhm vertretene NeUe Verfassung der
zurückkehrte. Türkische Zeıtungen spekulierten in wen1g Kıiırche VO  3 Griechenland VO März 1969 un! die Vor-
treundlicher orm über seıine mögliıche Nachfolge. Am gange die Zusammensetzung der Synode, die die höch-
liebsten sähen die Türken das Patriarchat Aaus Istanbul STe Leitungsgewalt 1in der Kırche VO  e Griechenland besitzt,;
entfernt. Es 1St für s1e die letzte Bastıon des wen1g gelieb- haben die pannungen 1n der Kırche zunehmend yrößer
ten Griechentums. werden lassen. ıne qualifizierte ruppe VO  3 Theologen
Kirchenpolitische Schwierigkeiten Lreten dazu. Dıie Span- hält sıch ın kritischer Dıstanz diesen Vorgängen

iınnerhalb der Kıirche. Der Vorwurt richtet sıch VOL allemNung zwıschen dem OGkumenischen Patriarchat VO  3 Kon-
stantınopel un: dem Moskauer Patriarchat 1St durch die das als unkanonisch qualifizierte Vorgehen des ErZz-
eigenmächtige Verleihung der Autokephalie die „RUus- ischots. Ile diese organge belasten auch die ökume-
sısche Orthodoxe Griechisch-katholische Kirche VO  - nısche Sıtuation, die ohnehin 1n Griechenland der Basıs
Amerika“ (auch Metropolia genannt) Neu aufgebrochen. noch wen1g entwickelt 1St (vgl die Dokumentation Con-
Das Moskauer Patriarchat berief siıch bei seinem Vorgehen cılıum: Konkrete Ergebnisse un Aussichten der ökume-
auf die Tatsache, da{fß die orthodoxe Kirche auf dem nıschen Arbeıt: Salachas, In Griechenland, „Con-
amerıiıkanıschen Kontinent VOT hundert Jahren VO  $ Rufß- ciıliıum“, Aprıl 1900 33°
and AUS gegründet wurde (Alaska), un: auf die grund- Besonderen Schwierigkeiten sehen sıch die Kirchen ım
sätzliche Gleichheit aller orthodoxen Kıiırchen. Der Oku- Nahen OÖsten gegenüber. Die israelisch-arabische Auseın-
meniısche Patriarch berieft sıch bej seinem in eiınem Brief andersetzung ZWI1Nngt S1€e iıhrer Selbstbehauptung ın den
den Patriarchen Alexij vorgetragenen Protest auf die Israel kämpfenden arabischen un überwiegend
Vorrechte VO  5 Konstantinopel, die 1m Kanon des Kon- islamischen Staaten willen offensichtlich antıısraeli-
Zı1s VO Chalkedon tormuliert sınd, un warnte VOL einer schen Stellungnahmen. Das gilt neuerdings auch tür den
Belastung der gemeiınsamen Bemühungen das 7Zu- griechisch-orthodoxen atriıarchen Nıkolaos VI Von

standekommen der Panorthodoxen Synode (vgl die Do- Alexandrıa, der Maı auf einer Großkundgebung
kumentatıon ın „Irenikon“, 43, 197/70, DD T0) U der gyriechischen Kolonie 1ın der VAR für den „Heıiligen
437—448). Es 1STt eın Zweıiftel, daß das Moskauer Pa- agyptischen Kampf“ Stellung nahm. Inwieweınt solche
triarchat miı1ıt diesem Schritt, der Aprıil 1970 voll- un: Ühnliche Stellungnahmen sich autf die Sökumenische
OSCNHN wurde (gleichzeitig erhielt die Orthodoxe Kıirche Zusammenarbeit auswirken, 1St durchaus often. Anderer-
VO  3 apan, VO  $ der bisher ein kleinerer Teil dem Mos- se1its besteht aum Hoffnung, daß die AQristlichen
kauer Patriarchat unterstand, ein größerer sıch der Kirchen des Nahen Ostens einen wesentlichen Beıitrag
Jurisdiktion der Metropolie befand, den Status eiıner ZUrr Entspannung der sıch in den etzten onaten
UtONOME orthodoxen Kirche), dem Wounsch vieler Truss1- ımmer bedrohlicher zuspıtzenden Sıtuation eisten könn-

e  S „Die Weltkonterenz der Christen über Palästina“scher orthodoxer Christen in den USA entgegenkam. Die
Gemeıinden, dıie bisher unmıiıttelbar dem Moskauer Pa- VO bis Maı 1970 1n Beirut (vgl Herder-Korre-
triarchat unterstanden, konnten siıch entscheiden, ob S1e spondenz ds Jhg., 292); die dagegen protestierte, da{fß
weıter seiner Jurisdiktion verbleiben oder der dem christlichen Geist die biblischen Texte poli-
autokephalen Kiırche zugehören wollen Daneben z1Dt tisch Zugunsten des 10N1SMUuUS interpretiert werden, Aßt
noch die selbständige „Russische Orthodoxe Kırche außer- befürchten, daß nach w1e VOTLT vorhandene atente
halb Rußlands“ 1n den USA (auch Synodalkırche gC- antisemitische Strömungen j1er für die Frontstellung e

SCH Israel auUSgenNuUutZt werden sollen. Es scheint, da{ß dıenannt). Sıe sıch überwiegend Aaus Emigranten un:
deren Nachkommen INMMECI., Ahnlıiches gilt für die Auseinandersetzung über die „Judenerklärung“ ın der
selbständıge „Ukrainisch-orthodoxe Auslandskirche“ mMi1t „Erklärung über das Verhältnis der Kıiırche den nıcht-
eLtw2 100 01010 Gläubigen 1n den USA un: Südameriıka. Der cQhristlichen Religionen“ während des Zweiten Vatika-

Nums, in der die nahöstlichen Kırchen einschließlich derOkumenische Patriarch wollte die rage einer Verleihung
der Autokephalie der kommenden Panorthodoxen Synode unlerten Kirchen MASS1V ıne Aufwertung der
überlassen. Inwieweıt politische Gründe hiınter diesem Juden durch die Kirche eintraten, für den Bereıich der nah-
Schritt des Moskauer Patriıarchats stehen, 1St nıcht leicht Ööstlichen Kırchen bıs heute keine Klärung herbeiführte,
auszumachen. weıl die politischen Verhältnisse bedauerlicherweıse ıne
uch die Sıtuatıon der Kiırche D“O  S& Griechenland unvoreingenommene Beurteilung dieser Frage bıs Jjetzt
der Militärdiktatur 1St mi1t großen Schwierigkeiten Veli- noch nıcht zuließen.

anderbericht

eht dıe Kirche IN der ÖSSR Unterdrückung entgegens
Dıiıe befürchtete un!: doch wıieder M1t Gelassenheit — T, theologisch-kirchliche Publikationen, theologische
wartete Säuberung iınnerhalb des katholischen Klerus und Ausbildung, Religionsunterricht, weıbliche und männliche
der kirchlichen Institutionen 1n der CSSR 1St 1m Spatsom- Ordensgemeinschaften und 1mM Wiederaufleben der rie-
IMeT: durchgeführt worden. Diese Säuberung hat VOrwıe- denspriester.
gend personelle Aspekte und wirkt siıch einstweılen auft Als eın kirchlich konzıpierte Institution, die aber se1it

folgenden Gebieten AUS:! Carıtas, katholisches Presse- 1950 ganz VO  e} Parte1 und Staat in der CSSR beherrscht
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und AUSSENUTZTL wurde, bekam die Tschechische Katho- derart unglaußhaflen Weise darzustellen. Er war gernelische Carıtas die kräftig ausholende and des Regimes bereit, sıch nach 1948 durch die Wogen der kommunisti-
Jetzt spüren. Im August dieses Jahres wurde der 1M schen Kirchenpolitik hochspielen lassen, bıs C schon
Maı 1968 VO  a Bischof Fr Tomasek eingesetzte Carıtas- früher VO  w Erzbischof Beran abgelehnt, nach dessen gC-Direktor Sebor VOon Herrn Hrüza eintach abgesetzt; eben- waltsamer Entiernung ZU Kapitularvikar der Pragerder Vorstand der Carıtas, Weihbischof Dr Matousek. Erzdiözese „gewählt“ wurde.
An ıhre Stelle tLraten wıederum Dompropst tehlik Diese beiden Männer siınd also als „Geschädigte der Dub-
un der trühere „Zentraldirektor“ der Carıtas Mara, cek-Ara“ 1U wıeder in iıhr Amt zurückgekehrt. Das Kır-
ehemals Miıtglied des Kreuzherrenordens 1n Prag Beıde chensekretariat hat dies verfügt, ohne dafß dabe; der Pra-

1mM Frühjahr 1968 dem Druck der innenpoli- SCr Bischof auch LUr konsultiert worden ware. Hrüza hat
tischen und kirchenpolitischen Entwicklung zurückgetre- dies verfügt, un damıt WAar die Angelegenheit bereinigt,
ten, erklären jedoch heute, dazu VO  3 Bischof Tomasek se1ınes den Biıschöfen 1969, als wıederum 1n sein
CZWUNSCNH worden se1n. Dıiese Behauptung klingt — Amt 1n der Waldsteingasse aut der Prager Kleinseite
glaubwürdig, wenn bedacht wırd, WI1e sıch Mara rückgekehrt WAaflTt, gegebene Wort, über alle anstehenden
seines „erzwungenen“ Rücktritts VOT der Wahl eınes Fragen ein Einvernehmen miıt den Bischöfen suchen.

Vorstandes der Carıtas ıne Mitgliedschaft 1ın Staat und Parteı haben den Rücktritt VO  3 tehlık und
diesem GremLum bemührt hat, wofür tatsächlich bıs m Mara nıcht anerkannt und ebensowenig dıe Neuwahl 1m
nıge Stunden V.OT: der Wahl nomını1ert WAar. Nur durch den Maı 1969, vielmehr tehlik und Ara tast gerugt, da{fß s1e
Eınspruch tührender Katholiken in Prag, die seine regıme- iıhre Funktion 1n der Carıtas nıcht ausüben, und diese auf-
hörige Einstellung durch a1l die Jahre beobachtet hatten gefordert, ıhre Dienstgeschäfte dort wieder auszuüben.
und teststellen mufsten, wurde kurz VOT Begınn der Nun mufß zugegeben werden, dafß die Wahl des
Wahlversammlung VO  3 der Liste gestrichen. Vorstandes der Prager Carıtas 1M Maı 1969 nıcht 1n allem

den bestehenden Vorschritten entsprochen hat Eın sach-
Dıiıe „Geschädigten der Dubcek-Ära“ kundıger und gutgesinnter Jurıist hatte vorher darauf auf-

merksam gemacht. Und selbst kırchliche Kreıse
Wer sınd diese beiden Männer”? AaArd hat sıch in seinen letzt mıiıt der Tätigkeit dieses neugewählten Vorstandes,
Reden 1n Ost-Berlin und anderswo und ebenso 1in seinen insbesondere mi1t seiner Spitze, nıcht zufrieden: diese
kurzen Auttritten 1m Leıipziger Rundfunk, 1in seinen Be- Männer, die 1m Prager Frühling die Spıtze der Carıtas
richten AauUSs dem kiırchlichen Leben der CSSR 1n den Sen- Lraten, ıhrer Aufgabe nıcht gewachsen und haben
dungen des Prager Rundfunks für Osterreich ebenso w1e auch sachliche Gründe für einen Wechsel geliefert. Im
1ın seiner anzen Amtstätigkeit als Carıtasdirektor als eın Frühjahr 1971 muüßte nach den Statuten der Carıtas, die
Mann erwiesen, der allem bereit 1St, W as seine TYTOLt- immer noch als gültig angesehen werden, eın Vor-
un: Auftraggeber VO  $ ıhm Grenzenloser Ehr- stand gewählt werden. Wahrscheinlich wırd 1aber die
ZEe1Z, eigener Nutzen WwI1e auch ıne gzute Portion persOn- Amtsperiode des derzeıit amtıerenden Vorstandes die
lıchen Interesses und menschlichen Mitgefühls haben ıhn eit der „erzwungenen“ Absenz VO Amt verlängert.
ZUT carıtatıven Arbeit der Kirche hıngezogen; daher be- Und damıt ware für das Kirchensekretariat eIit ON-
mühte sıch auch nach seiner Entfernung als Carıtas- NECN, seine Posıtion noch mehr auszubauen.
direktor wiederum dorthin Zzurück. Seine Aktıivität hörte, Wenn auch die Tschechische Katholische Caritas nıcht der
wenn S1e einmal ZU Eıinsatz kam, dort auf, wirklıche Carıtas Internationalıis mMit dem S1ıtz in Rom beitreten
oder auch NUur vermeıntliche rTrenzen des Kırchensekre- durfte, wurde S1e VO  3 iıhr doch reichlıch unterstuützt,
tarıates in Sıcht kamen. Das Beispiel der unmöglichen insbesondere die der Carıtas angeschlossene Abteilung für
menschlichen un: sanıtiren Verhältnisse 1n dem Heım für dıe Kirchenpresse. So konnte eın Katechismus 1LUFr mMi1t
alte und gebrechliche Ordensschwestern 1n TAaunau iın der ihrer finanziellen Hılte iın einer drıngend benötigten, cechr
ehemaligen Benediktiner-Abtei 1St dafür eın leidvoller Be- großen, aber immer noch nıcht ausreichenden Auflagen-
weI1s. Gesundheitsbehörde, Ortsgemeıinde und Abgeord- höhe erscheinen. Es 1St 1U  3 befürchten, dafß die uen
neftfe des Prager Parlaments mußßten Eerst aufgreifen, WAas alten Männer die selt 1968 angebahnten Kontakte mıiı1ıt der
lange schon der Zentraldirektor der Prager Carıtas hätte Carıtas Internationalis für iıhr eıgenes Image und für ıhre
sehen können und mussen, W 4s ıh jedoch auch nıcht nıcht ımmer kıirchlichen Interessen dienende Tätigkeıit
einem kleinen Versuch hat, hier 1mM Namen der utzen wollen Hıer steht den kirchlichen und carıtatıven
Menschlichkeit Abhiilte ordern. Institutionen des Auslandes, nıcht LUr der römischen (Zas
Ahnlich verhält sıch mit Oompropst tehlik VO  w rıtas Internationalıs, dıie Aufgabe einer delikaten Ent-
St Veıt. Es hat dem Ansehen des Heıligen Stuhles cchr scheidung bevor.
geschadet, da{fß dieser Mannn mıiıt päpstlicher Genehmigung
1n diese Stelle vorgerückt ist:; datfür Warlr weder als Säuberungen ın der hatholischen Presse
Mensch noch als Priester qualifiziert. Das VO  > ıhm dem
Parteiorgan der italienischen K UDEa gewährte und Der Carıtas 1St das Reftferat Katholische Presse angeschlos-
dann propagandistisch orofß aufgezogene Interview über SCI, das für alle relig1ösen und theologischen Publikatıio-
die Sıtuation der katholischen Kirche 1in der CSSR ebenso nen ınnerhalb des tschechischen Katholizismus zuständig
Wie seıne angesichts der Lage noch ırgendwıe verständ- 1St, dessen Spiıtze Josef Benes steht, bıs 1968 General-
ıche Antwort aut ıne Anirage Z kırchenpolitischen sekretär der katholischen Friedensbewegung, Protessor
Sıtuation der Kirche 1ın seınem Lande auf dem Gespräch der Theologischen Fakultät iın Leitmeritz und deren
der Paulusgesellschaft in Marienbad 1m Sommer 1968 Ze1- Ehrendoktor, Vorstandsmitglied der Gesamtstaatlichen
SCH den derzeıtigen Vorsitzenden der Carıtas als eınen Friedensbewegung und VO  e staatlichen Stellen oft eNtLt-

Mann, der Wagt, seın besseres Wıssen die Sıtua- sandter „Repräsentant“ der tschechischen Katholiken 1M
t1on seiner Kirche der Oftentlichkeit gegenüber 1n einer Ausland.
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Er 1St zew1ßß eın rühriger un: kluger Mann. Sein Interesse bundenen Kollegiatkapitels iın Altbunzlau Josef Lebeda
gehört der Presse, der Publicity; während der ersten mi1t einem Redaktionskollektiv, 1n dem Benes jedoch be-
Sıtzungsperiode des JE)E Vatikanums gehörte auch der reıts ZUur Geltung kommen versucht hat
zwölfköpfigen Konzils-„Delegation“ der katholischen
Kıirche 1n der GSSR d wurde annn aber nıcht mehr ent- Eingriffe 15 Bırchliche Bildungswesensandt, weıl sıch 1n Rom doch schr kompromuttiert
hatte. Nach der Liquidierung der Friedensbewegung 1mM Das Vortragswerk „Lebendige Theologie“ muf{fste seıne
Frühjahr 1968 verhielt siıch ruh1g, pflegte aber seine Tätıgkeit ebentalls einstellen. Wıe 1ın VIA wurde auch
Kontakte Hrüza weıter. Nach dem Russeneintfall be- hier gegenwärtiges theologisches Denken Geistlichen und
Sannn sehr bald wieder aktıv werden, iınsbesondere interessierten Laien nahegebracht. Daher tanden beide
WAar bemüht dıe Wiedererrichtung eiıner Nachfolge- nıcht überall Zustimmung. Dennoch befremdet CD, dafß
organısatıon der katholischen Friedensbewegung. Er steht selbst be] führenden Männern das Ende dieses Vortrags-
Als eıiner der drängenden Inıtıatoren hınter allen diesen werkes W1e insbesondere der Theologischen Revue MIt
Versuchen. ach außen hın dürfte jedoch nıcht mehr wIisser Genugtuung verzeli  net worden 1St. Hıer blieb dıe
die (sıchtbare) Spiıtze tLreftfen Sıcher wırd ıhm ın der dringend nötige Solidarität nıcht gewahrt; S1e hätte

Stellung nıcht 1n erster Linıe darum gehen, die Gang der Entwicklung nıchts geäindert, dennoch erührt
Konzilsdokumente, W1€e geplant, in tschechischer ber- diese kurzsichtige Haltung sehr peinlich. Auffallend 1St 1n
SETZUNg publıizıeren, vielmehr darum, andere Schrit- diesem Zusammenhang, daß eın anderes Vortragswerk

bıs Z Herbst 1970 nıcht behindert wurde, vielmehrCM die seıner Einstellung mehr entsprechen, dem
Klerus verbreiten. Ausländische Geldgeber werden dies vorläufig se1ne Tätıgkeıit ausüben darf das Katholische

beachten haben Seminar, das der Domuinikaer Habin inspirıert. Seine
Dıie 1968 als Nachtolgeblatt des eingegangenen „Geıist- Orientierung 1St der Rıchtung der VIA diametral e
liıchen ırten“ gegründete Theologische Revue VIA, dıe gENBESETZT. Diese Dıivergenz 7zwıschen beiden Richtungen
VO Priestern und theologisch gebildeten Laıien für den WAar tief, da{ß sıch die Schriftleitung VO  - „Katho-
Klerus un: die katholische Intelligenz gegründet worden licke Noövıny“ mıiıt Pater Mıkulasek, die gleichfalls ıne
WAar un: insbesondere einer zeıtgemäßen Theologie sıch moderne theologische Rıchtung eingeschlagen hatte, 1im
geöffnet hatte, mufste ıhr Erscheinen einstellen: der — Frühjahr 1970 geweılgert hatte, einen Vortrag des Regens-
rühmliche „Geistliche Hırte“ 1St wiedergekommen. Dıie burger Bischofs 1mM Katholischen Seminar Habäns nıcht

Nummer 1St anfangs Oktober erschienen. Dıie e1it- einmal auszugsweıse veröffentlichen. Das dem Katho-
schrift tühlt sıch als Nachtfolgepublikation der bereits lischen Semıinar nıcht ENTZOBENE Wohlwollen des Kiırchen-
18728 gegründeten Zeıitschrift für die katholische Geist- sekretarıiates aflt jenen zustımmen, nach deren Ansıcht
lichkeit. Die Schriftleitung hat Miıchal, Protessor der ıne konservative Theologıie eher iın das kirchenpolitische
Theologischen Fakultät in Leitmeritz. Die Nummer un: ideologische Konzept der KPC sich einfügen lasse,
macht bereits deutlıich, daß der Geist AUS der eıt VOT weıl jede Stärkung und Modernisıierung kiırchlichen Le-
1968 wıeder vorherrscht. Dıie „Galerie vaterländischer bens das Unbehagen der KB finden musse, dıe ıne
Priester“ 1St wiıeder eröffnet, doch WAar der dargestellte sterıle Kıirchlichkeit und Theologie leichter überwinden
Priester, Opfer des Nazıregimes, nıcht gleicher Gesinnung hoffe Man weıß auch VO  o Kontakten dieses Seminars
w1e der Autor dieses „Galerie“-Beitrages. Und wie früher Männern der früheren Friedensbewegung; gehörte
tehlt auch Jjetzt der obligate polıtische Artikel nıcht, 1n auch arg den Maännern, die sıch für dieses Kathqli-dem die Bundesregierung aufgefordert wiırd, die » VCL- sche Seminar eingesetzt haben
fassungswiıdrige Tätigkeit“ der Vertriebenen-Organı- Die NneUe Welle der Kirchenpolitik hat mıt tuüuhlbaren Be-
satıonen verbieten un: ıhnen jeglıche finanzıelle Unter- hinderungen auch das Priesterseminar iın Leıitmeritz un
stutzung streichen. Dıie Ahnlichkeit dieser Forderung dıe dort untergebrachte Theologische Fakultät erreıicht.
mı1ıt einem Artikel in „Rude <  pravo (285 drängt Von den über 7/6 Anmeldungen für das Leitmeritzer
sıch auf, 1n dem VO der iıtalienischen Regierung Ww1e auch Alumnat (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 474 f.)
VO Heiligen Stuhl die Liquidierung einer Institution durften nach Verhandlungen mı1t dem zuständigen Kır-
katholischer tschechischer Emigranten 1ın Rom als Zeichen chensekretär 1n Aussıg der Elbe 4 / aufgenommen WelI -

korrekter Beziehungen Zzu Ausland gefordert wurde. den: ZwWw el weıtere mussen TYST ıhren Militärdienst ableı-
uch die Katholische Zeıtung, ein kirchliches Sonntags- StCM über eın drıttes Ansuchen War 1m September noch
blatt für die breiten Schichten der katholischen Bevölke- nıcht endgültig entschieden. Die ın Leıitmeritz gemeldeten
rung, hat einen Schriftleiter. Am August dieses Slowaken, die 1n Preßburg keine Aufnahme gefunden ha-
Jahres erhielt Mikulasek SJ VO  $ Hrüza den muündlıchen ben, mufßten auch jer abgewlesen werden, auch jene;, die

bereıts 1mM böhmisch-mährischen Staatsteıil, wenn auch MÜrBefehl, alles tfür ıne Übergabe der Schriftleitung ZU

September bereitzumachen. Hrüza eröftnete ıhm auch, kurze Zeıt, lebten. ber Olmütz WAar bereits 1m Frühjahr
da{fß nıchts seıne Person vorläge, jedoch nıcht die das Todesurteil gesprochen worden; dort mußlte auch der
Gewähr böte, das Blatt 1M Geıiste leiten. 1INZU- Seminarregens auf Anordnung des Prager Kirchensekre-
gefügt werden mußß, da{fß die VIA auch ım iınnerkirchlichen tarıates se1ın Amt 1n andere Hände legen.
Raum Schwierigkeiten hatte (vgl. Herder-Korrespondenz Aus dem Professorenkollegium der Theologischen Fakul-
ds Jhg., ZU) Ihr Redaktionskollektiv miıt 7 yerina tat bıs Mıtte September jene dreı Mitglieder ausSgc-

der Spıiıtze stand dem Beschuß eıner konservatıven schieden worden, die nach 1968 ihre Tätigkeit dort auf-
Theologengruppe den Dominıkaner Haban, weıl S1e z  3900001 hatten; diesen auch die beiden Mitglieder
bemührt Wal, dem modernen theologischen Denken uUuNse- der VO tschechischen Episkopat eingesetzten Theologen-
TTr elıt Eıngang verschaften. Schriftleiter VO  . „Katho- kommıiıss10n, Zwveriına und Maäadr Beide se1it 1968
lıcke Noöviıny“ wurde der Pfarrer und einzıge Kanonıikus sehr aktıv 1mM katholischen Leben un: gehören ZUrr Garde
des der Kirchengeschichte des Landes Sanz besonders Vel- der aufgeschlossenen tschechischen Theologen, die der
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theologischen Orientierung des Klerus un: der gebildeten tern bıs Z 15 September 19706 iın Groß-Prag erhielt s$1e
Laıen NECUE Impulse gegeben haben Ungewiß 1St heute, ob die Apostolische Administratur, stellte s1e dann den De-
der langjährige Dekan der Fakultät, der Neutestamentler kanen Z die mıit den Seelsorgern die Eıinteilung der —-

Merell, iın seinem Amt verbleiben wiırd: ıh wiıird gemeldeten Kinder 1in die einzelnen Klassen und Abtei-
das Kırchensekretariat nıcht den Vorwurt mangelnder Jungen vornehmen sollten. Bıs September machten die
Loyalıtät erheben können, doch ware leicht möglıch, Ptarrämter („aus Gründen der Übersicht und Statistik“)daß auch hier W 1e bei allen anderen Fakultäten der Pra- den Natıionalen Bezirksausschuß Mıtteilung über dıe
SCI Universität eın Mann aufgebaut werden oll Es Anzahl der tür den Religionsunterricht angemeldetengehört den Selbstverständlichkeiten 1ın der CSSR Kinder 1n den einzelnen Schulen ihres Seelsorgesprengelsheute, da{fß alle diese Mafßßnahmen ohne Einvernehmen mMI1t und legten ine namentliche Aufstellung jener Personen
den Bıschöfen getroffen worden sind. be1,; die den einzelnen Schulen mMi1t der Erteilung dieses

Religionsunterrichtes betraut werden sollen. Der Nationale
Reduzierter un kontrollierter Religionsunterricht Bezirksausschuß ein1gte sıch dann mi1ıt den Seelsorgern

über dıe Anzahl der Abteilungen un der Unterrichts-
Die befürchtete Einschränkung des Religionsunterrichtes stunden: überprüft, ob die vorgeschlagenen Lehrperso-Begınn des Schuljahres 970/71 1St anfangs NCN den gestellten Bedingungen entsprechen und erteilt
September eingetreten. W e1 Mınıisterıien, das des Schul- ıhnen bis ZU September i1ne schriftliche Genehmigung
W 0SC1H5 und das für Kultur, haben 1ın einer gemeınsamen ZUuUr Autnahme des Religionsunterrichtes; erst nach Ertfül-
Verfügung VO 167 August 1970 den Erlafß des Kultur- lung aller dıeser Vorschriften dart der Religionsunterricht
mınısteriıums VO Oktober 1968, der den Religi0ns- beginnen (Art D 6)
unterricht erleichert und 1ın orößerem Ausma{fß als bısher Es 1St also ein sehr langer Weg bis zZu tatsächlich erlaub-
den Kırchen übertragen hatte, zurückgenommen. Die An- ten und aufgenommenen Religionsunterricht. Es 1St leicht
meldung Z Religionsunterricht mu{fß 1U  3 wıeder VO  — einzusehen, welche Möglıchkeiten bestehen, die Erteilungbeiden Elternteilen bzw VO gesetzlıchen Vertreter des der relig1ösen Unterweıisung dıe Kinder 1n den Ööftent-
Kindes bei dem Direktor der Schule schriftlich erfolgen, lıchen Schulen behindern oder Sar unmöglıch —
und ZWAar für dieses Schuljahr in der eıt VO bıs chen. Es hat sich bereits ın ein1gen Gemeıinden geze1gt, da{fß
September. Ferner raumt dıe ministerielle Vertügung NUur die VO  4 Parteı un: Regierung offensichtlich erstrebten
jenen Seelsorgern das Recht Z Erteilung des Religions- Auswirkungen eingetreten sind: Die Anzahl der angemel-
unterrichtes eın, die bereits den staatlichen Konsens ZUur deten Kinder 1St zurückgegangen, un WAar auch 1n rela-
Ausübung des geistliıchen AÄAmtes besitzen; iınzwıschen ELV aktıven Gemeinden. Die Eltern fürchten eben dıe Fol-
konnte erreıcht werden, da{fß 1mM Bedart£sfall auch Priester SCH einer solchen Anmeldung tür sıch und iınsbesondere
mıt der Erteilung des Religionsunterrichts beauftragt für hre Kinder. Dazu kommt den technischen Schwie-
werden, welche die staatliche Genehmigung AT haupt- rıgkeıten noch ıne besonders 1n Böhmen beachtliche Tat-
amtlıchen Ausübung ihres priesterlichen Amtes nıcht be- sache: die antıkatholische und antırelig1öse Einstellung
sıtzen, denen jedoch nach Art des Dekretes 19—49 eines csehr sroßen Teıiles der Lehrerschaft.
VO Oktober 1949 gestattet 1St, nottalls Sonn- und Im Frühjahr 1968 wurden auch katechetische Kurse e1in-
Feiertagen 1n der Seelsorge mıtzuarbeiten. In der Slowa- geführt, ın denen Ordensschwestern un: Laıien für die
kei dürfen auch andere Personen mıt der Erteilung des Katechese vorbereitet werden sollten. Die Kurse, die bıs
Religionsunterrichtes beauftragt werden, sotern S1e das Z Sommer 1970 begonnen hatten, dürtfen ıhr Pro-
Abıtur besitzen. Ausgenommen sınd auch hier grundsätz- Z Abschlu{fß bringen; LNECUEC Kurse sind aber nıcht
ıch alle Ordensschwestern. Ob 1n Böhmen und Mähren mehr erlaubt.
durch Verhandlungen noch erreıicht werden kann, da{fß Dıie Lage der relig1ösen Orden hat sıch verschlechtert. Das
manche VO  a den 1n den etzten Jahren in katechetischen Schicksal jener Ordensfrauen, die ınsbesondere ın der
Kursen ausgebildeten Laıien bei Bedarf den Religionsun- Slowakei 1mM I )henst der Seelsorgehilfe un: kirchlichen
terricht erteilen dürfen, 1sSt nıcht ekannt yeworden. Ile Carıtasarbeit standen, 1St bekannt:;: selbst der Appell
Religionslehrer bedürfen dann noch zusätzlich einer das olk und die Berufung auf das Staatsoberhaupt blie-
schrıiftlichen Zustimmung des Nationalen Bezirksaus- ben ohne Erfolg un ohne Antwort. Dıie Schwestern sind
schusses, die S1€e dem Dırektor der Schule vorzulegen ha- wiederum 1n geschlossenen Anstalten, 1n Altersheimen, bei
ben Grundsätzlich wırd der Religionsunterricht AUS- unheilbar Kranken. Wıe bereits 1966 1St jedoch auch Jetzt
schließlich ın Schulgebäuden nach dem regulären Unter- wıederum ine begrenzte Neuautfnahme be] den Frauen-
riıcht erteıilt, „damıt der normale Ablauft des Schulunter- orden 1NsSs Gespräch gekommen, weıl s1e als Pflegerinnen
rıchts nıcht gestOrt werde“ (Artikel 4, der Verfügung). 1n diesen Anstalten dringend benötigt werden.

Die männlıchen Orden haben auch 1mM Prager FrühlingDıie Religionslehrer mussen nıcht Ur die allgemeıine
Schulordnung, sondern auch alle VO  - der Schulleitung tast keine Erweıterung ıhrer Wirkmöglichkeit durchsetzen
aufgestellten Bedingungen ertüllen. können. Nach w1e VOT sınd sS1e als Orden nıcht zugelassen;
Der Umftang dieses schulischen Religionsunterrichts wırd nıemand spricht heute VON jenem Gerichtsurteıl,; das die
auf ıne Wochenstunde beschränkt. Die angemeldeten Liquidierung der Klöster 1949 als ungesetzlıch erklärt hat
Kınder werden 1n Abteilungen Je zusammengeftaßit. Dıie Parteitunktionäre haben andere Rıichtlinien.
Sınd weniıger als Kınder angemeldet (einer Schule?, In den Jahren 1968 und 1969 haben Ordenspriester die

VO  - iıhnen bıs 1949 betreuten Kırchen wıeder übernom-einer Gemeinde?), dann „kann der Geistliche mıi1ıt Zustim-
Mung des Kulturreferates beim Nationalen Bezirksaus- INCI, 1in gyroßen Gemeinden wurden dort bısweilen auch
schuß dıe Anzahl der Religionsstunden vermıindern wel Miıtglieder des gleichen Ordens eingesetzt, eLIWw2 als
Stunde 1n Wochen, gof 1m Monat)“ (Art 5, Z Ptarrer un Kaplan. Im September eing I1a  > 11U  —$ daran,
Die Schulleitungen übergeben dann das Namensverzeıch- diese angebliıch illegalen „Ordensgemeinschaften“ wıeder-
N1s der angemeldeten Kınder den zuständıgen Pfarräiäm- liıquidieren. Jetzt muß HLE abgewartet werden, ob
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”8 die Regierung gegen jene jungen Priester vorgehen wird, gefügige Geistliche dem Namen nach vorstehen, dıe 1aber
die ıhr Studium 1m Priesterseminar gemacht haben und ihre Direktiven VO  3 anderswo beziehen. Damıt ware der
insgeheim einem dieser Orden angehören. Es hat sıch gC- Bewegung VOr dem Ausland und für propagandı-
zeıgt, daß der Ordensnachwuchs nıcht schlecht ware, W CII stische Zwecke das Odium einer Institution außerhalb der
e nıcht durch Staat un: Parte1 unterdrückt würde. So kirchlichen Legalıtät g  IM Geıist un: Ziel dieser
hatten die Priämonstratenser 1970 dreı Neupriester und Einrichtung lieben aber auch dann die alten, 1LUF

1im Jahre 1969 vier. verspricht INa  a siıch auf diesem Weg leichtere Kontakte
mMILt dem Ausland und Anteil der Unterstützung durch

Die Friedenspriester sammeln sıch internationale Institutionen und schließlich auch eın gu
Image VOTLT den Katholiken des Landes selbst.

Es mu{fß damıt gyerechnet werden, dafß die alte Friedens-
bewegung der katholischen Geistlichkeit der CSSR 1n Dennoch Verhandlungenirgendeiner orm wıeder ersteht, wenn auch nıcht
der alten Bezeichnung (vgl Herder-Korrespondenz ds Die Gerüchte über bevorstehende Verhandlungen ZW1-

schen der Prager Regierung un dem Heılıgen Stuhl schei-Jhg., 426) Es gab bereits Bemühungen 1n dieser Rıch-
tung. Der anfängliche Plan einer selbständıgen Organısa- nen sıch 1esmal bewahrheiten: der Leıiter des Kırchen-
tion dem Namen „Pacem ın terrıs“ 1St inzwischen sekretarıiats WAar 1mM Herbst 1n Rom ; ıne Reıise des vatı-

kanıschen Unterhändlers Casarol: nach Prag 1St tür diefallengelassen worden. Es hat sıch VO  s allem Anfang
gezeligt, dafß der weıitaus gyröfßte Teil der katholischen allernächste eıt ErWarten. In Olmütz kolportieren be-
Geistlichkeit 1n Böhmen un: Mähren auf keinen Fall einer reıits drei Namen für ine Besetzung des dortigen EerZ-

bischöflichen Stuhles. Doch noch dringlicher ware ıne Be-Bewegung beitreten würde, die ohne oder gar die
Bischöfe 1nNs Leben trate Nun, nachdem das Kirchensekre- SeEtzZUNg der VO  $ slowakischen Jurisdiktionsgebieten;
tarıat die katholische Carıtas wıederum Sanz 1n seine auch Königgrätz steht noch Aaus, der Kirchensekretär
Hände bekommen hat, wurde 1m September dieses Jahres Weihbischof Ocenäsek als nıcht ex1istent betrachtet. Und
eın anderer Plan besprochen. Die alte Friedensbewegung gerade angesichts der Möglichkeit Verhandlungen
soll der Carıtas eingegliedert werden, der Ja OmPpropst gesellen sıch den Hoffnungen der tschechischen Katho-
tehlik bereits vorsteht. liken auch Befürchtungen. Kirchliche Kreise 1n Prag und
Der frühere Gesundheitsminister Plojhar hat nach 1n der tschechischen Emigration türchten ıne Regelung des
seıiner 1n langen Kämpfen abgezwungenen Abwahl VO Verhältnisses zwischen Staat un: Kirche nach dem Beı1i-
Vorsitz der Volksparteı wıieder Zu Ehrenvorsitz g- spiel Ungarns; dem Gerede Plojhars VO einer Kirchen-
bracht, mehr nıcht. Nun macht sıch wıeder 1n der politik nach dem Muster der DDR wırd dort eın (ze-
Ofentlichkeit emerkbar. Der Führung der Volksparteı wicht beigemessen, auch wenn aut anderen Sektoren des
macht den Vorwurf, nıchts oder weni1g für die innerstaatlichen Lebens jetzt Ost-Berlın richtungweisend
Kirche haben Er selbst 1St ımmer noch sehr stark 1St, W1€e zahlreiche lange Schulungs-Aufenthalte führender
engagıert 1n eiınem Dialog der Christen mi1t den Marx1ı- Männer Aaus den Prager Miınıisterıen 1n Ost-Berlin be-
sten, der aber nach seiner Meınung auf dem Felde der stätıgen scheinen. Von einer Lösung anstehender kirchen-
Politik schon lange VOTLT dem 11 Vatikanischen Konzil politischer Fragen nach ungarischem Vorbild versprechen
praktıziert worden se1 (vgl Plojhar, Der Soz1alısmus sıch kirchliche Kreıise keinen Gewiınn, schon eher ıne Ver-
1St das gemeiınsame Ziel, „Lidova demokracıe“, 70) schlechterung. Denn die auch ın Ungarn noch ıcht auf-
Er hat auch das Ziel seiner politischen Arbeit neuerdings gehobene Behinderung 1St 1n der CSSR in vollem Gange
abgesteckt: der katholischen Kirche 1n der Tschechoslowa- un würde durch eın ahnliches Abkommen wWw1e miıt Buda-
keı jene Möglichkeiten erwirken, die s$1e 1n der DDR pest 1Ur noch sanktionıert.

Es wird dem Heiligen Stuhl] die Wiederbesetzung derbesitzt. Nun scheint damıt sehr spat beginnen, denn
bis 1968 Zing se1ne persönliche Arbeit auf dem kirchlichen vakanten Bischofsstühle gehen. Dabei wird wiederum ein
un: kirchenpolitischen Gebiet 1n ıne Banz andere Rıch- zähes Feilschen der Regierung iıhre „Bischöfe“ ein-

SEUZEN, w1e sıch dies be1 den Verhandlungen 1m Maı 1967tung; iNnan MU nıcht erst seine ede auf dem Kongreß
des Gesamtstaatlichen Friedensausschusses des katholi- gezeigt hat Das gilt insbesondere VO Königgrätz, der
schen Klerus der CSSR urchlesen. Politisch dürfte der derzeıtige Kapitelvikar 1m Gespräch ISt. Hıer kannn NUur

gesagt werden: Keın Bischoft waäare hıer besser!ehemalıge Gesundheitsminıister keine große Rolle mehr
spielen. Sein Bemühen ein Mınısteramt 1n der och problematischer müfßte sıch in der Slowakeıi dıe Aus-

Regierung blieb seiner sehr Verbindung ZuUuUr ahl] der sieben Bischöfe tür den einzıgen der-
zeıt dort vorhandenen Bischof 1St eın Nachfolger e1INZU-sowjetischen Botschaft 1n Prag erfolglos. Plojhar scheint
setfzen Aaus den Reihen der dort 1968 Aau$s ıhren Stel-aber etztlich auch 1mM der KPC eın abgeschriebener

Mann se1n; steht nıcht mehr 1mM vorderen Glied lungen nıcht entfernten Aktiviısten der Friedensbewegung.
Und hıer scheint die Regierung ıhre Trümpfe ausspielenter jenen, die VO der Parteiführung als brauchbares

Werkzeug 1n eserve gehalten werden. können: der Heılıge Stuhl mu{fß nachgeben, wenn der
Mıt dem Plan, die rühere Friedensbewegung in die Ca- gegenwärtige desolate Zustand geändert werden oll Die

insgeheim konsekrierten Bischötfe können abgeschriebenrıtas einzufügen, haben sıch seine Väter einen nıcht
werden. Andere bange Fragen betreften die Freiheıit derschlechten Ausweg ausgedacht. Dıie bekannte und

VO größten Teıl des Klerus abgelehnte Friedensbewe- Bischöfe 1n der Verwaltung ıhrer Diözesen, insbesondere
iıhrer Jurisdiktionsgewalt über den Klerus, dieBehinderung

Zung trıtt nıcht mehr ın Erscheinung. Daftfür hat die (Cas
der Seelsorge durch die Kirchensekretäre, die Ordens-rıtas immerhiın eiınen Namen, iınsbesondere 1M Aus-

land, das nıcht weıls, da{ß die Prager katholische ACGarltas gemeinschaften, die Priesterseminare und die kirchliche
eben keine Carıtas 1St, sondern iıne staatliche Institution Presse. Man wiıird Verständnıis datür aufbringen, wenn

der Heıilıge Stuhl auf ıne gröfßere Zurückhaltung katho-mıt kirchlichem Firmenschild, der ohl wel dem Regıme
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lccher Emigranten 1n Rom un ihrer Institution „Veleh- oriff gegen den Verstorbenen. Man ann wirklich fragen,rad“ drängt; die Abreise des dort ebenden slowakischen ob Erzbischof Beran nach der Februar-Revolution 1948
Biıschofs Hhnüilica ST nach Kanada scheint i1ne Geste immer klug gehandelt habe, obwohl zugegeben werden
Prag gegenüber se1ın. muÄß, dafß auch ein anderer seiner Stelle als Prager Erz-
Was nıcht annehmbar erscheinen sollte, waren papıerene bischof dieselbe grundsätzliche Haltung hätte einnehmen
Erfolge, die der Behinderung kirchlichen Lebens nıchts mussen. ber den Verstorbenen nach Art VO  _ Hıiımmlers
anderten. S0 wichtig die Besetzung der vakanten Bischotfs- „Schwarzem Orps  « verunglimpfen esteht kein An-
sıtze ISt, ware nıcht 1e]1 CN, WenNnn die Bevor- laß Dıie VO  e der KPC autf den Podest erhobenen Gelst-
mundung und Rechtslosigkeit der Kıiırche bestehenblieben. ıchen gyäben da schon eın „lohnenderes“ Objekt moralı-
Es zeigt sıch Jjetzt schon, w1e machtlos mancher amtıierende scher Entrüstung.
Diözesanbischof 1St. Er darf ohne Genehmigung des - Derzeıt ürchtet nıemand in Prag, daß sıch Jjene brutalen
ständıgen Kırchensekretärs keinen Geıistlichen versetzen und offenen Ma{fßnahmen Bischöfe und Priester AUusSs
oder anstellen, der Kirchensekretär aßt aber alle An- den trünfziger Jahren wıederholen. Dıie Parteı hat nıcht
suchen des Bischofs unerledigt lıegen. Und die etzten mehr das olk hinter sıch, un die Posıtion der Kirche im
Wochen un Monate haben deutlich gemacht, W1e Lande 1St ıne andere als VOT Jahren. ber die ragedas Kirchensekretariat 1n das kirchliche Leben bedenken- mu gestellt werden: Wıe weıt darf und wırd kommen,los eingreıft. bis die katholischen Bischöte der CSSR die echt-
Und VOrLr einem zweıten Fall „Stehlik“ schreckt iINan 1ın losigkeit der Kirche, Willkür und GesetzwıdrigkeitPrag zurück. Um keinen Preıiıs sollte sıch daher der He1- in aller Oftentlichkeit ihre Stimme erheben werden, weiıl
lige Stuhl wIıe bei der Liquidierung des Falles „Beran“ s1e iıhre Pflicht vergäßen, wollten S1e länger schweigen.einer äahnlichen Abmachung überreden lassen, die die Als Hrüza wıederum se1in AÄAmt 1m Kirchensekretariat
Kırche diesmal noch weıt mehr Ansehen bringen übernahm, nachdem Tau Kadlecova als Leıiterin weıchen
müßte. Der Heıilıge Stuhl darf bei dem eintachen olk mulßste, überreichte Bıschof Trochta VON Leıtmeritz 1m
nıcht eın zweıtes Mal in den Verdacht kommen: Auch die Auftrag aller katholischen Bischöfe des Landes bei einer
Kıirche aßt Umständen immer mi1t sıch reden und persönlichen Vorsprache 1mM Amt des Mınısterpräsiıdenten1St bereit, jeden Preıs zahlen Erzbischof Casarolı hat einen Protest vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,bei seinen etzten Verhandlungen 1m Frühjahr 1967 /1) Im Junı 1970 sah sıch der Episkopat wıederum VeLr-
Herrn Hrüza eutlich gemacht, dafß auch für ıh Gren- anlaßt, in einem Memorandum die egıerung seiner
Zen 1Dt, die mMIt dem damaligen Abbruch der Verhand- Besorgnis WESC einıger orkommnisse Ausdruck Anlungen aufgezeigt worden siınd. Ist der Regierung aber ben Auch n der etzten Eıingrifte des Kirchensekre-

tarıates 1n das kırchliche Leben dürtte ein ÜAhnlicherüberhaupt Verhandlungen gelegen? Dıiese rage drängt
sıch auf, wenn ın Betracht SCZOSCNH wiırd, das einerseılts Schritt unternommen worden se1n, der gewßß aber ebenso
die Regierung iıhre Maßnahmen Jetzt ungehemmter tret- erfolglos leiben wiırd. Dennoch werden die Bischöfe nıcht
fen kann und da{ß ıhr andererseits nıcht daran gelegen immer L1LUT damıt sıch begnügen können. Leicht könnte der
seın kann, der Kırche durch eın noch kleines Ergebnis Tag kommen, das Vorgehen staatlicher und parte1-der Verhandlungen einem Prestige- oder Sachgewinn amtlicher UOrgane die Kırche die Bischöte einem
1m Lande verhelten. Beobachter der kiırchenpolitischen oftenen Wort ZWIingt. och steht diese Getahr e1nes of-
Entwicklung 1n der CSSR fragen sıch auch, W 4ds mMı1t den fenen Konfliktes nıcht unmittelbar bevor, doch undenkbar
Presseangriffen in den etzten Onaten ezweckt wiırd. 1St diese Entwicklung nıcht. Der derzeitige Erste Parte1i-
Die Illustrierte „Kyvety“ (Blumen) erhob 1n ıhrer sekretär Husak bietet mi1it seiner persönlichen Einstel-

Nummer dieses Jahres, zZu Jahrestag des Todes VO  —3 lung keine Gewähr dafür, dafß dieser Tag nıcht kommt,
Kardınal Beran, eiınen persönlichen  und polıtischen An- eher schon seine Kunst taktieren.

Dokumentation

Stellungnahmen des Papstes Rauschgiftkonsum und politischem Terror
Im Oktober 71970 befaßte sıch der st ın Ye Ansprachen „Usservatore Romano“, 70) Dabei forderte die
miıt sozıalethisch bedeutsamen Themen, miıt dem Phänomen des Ärzte blarer UN eindringlicher Stellungnahme die
sıch rapıde ausbreitenden Rauschgiftkonsums UN) den ebenfalls sozialen, psychischen un moralischen Gefahren des Drogen-
zunehmenden Gewalt- un: Terrorakten ın der Welt Wohrend Bonsums auf UN gab verstehen, daß uch die Kirche gerade
über die zweiıte Ansprache, ın der der Papst auf dıe verschie- ın der sozıalethischen Einschätzung des Phänomens WE ın ıhrer
denen Terrorakte (Folterungen, Flugzeugentführungen a.) gesellschaflsbezogenen Pastoral auf das Urteil der Fachleute
Bezug nahm, bereits ın der Tagespresse berichtet wurde, INg gewiesen SeL, Nach einführenden Begrüßungsworten Sag d€T
seine Yste ebenfalls nıcht unbedeutende ede Dber den Papst:
zunehmenden Rauschgiflkonsum ım täglichen Presseecho fast Eın Treften MmMi1t Ärzten Aflßt un nıe gleichgültig Dabeiı wird
unter. 1n uns eiıne Nn Skala VO]  3 Getühlen angesprochen: die der

Achtung, der Dankbarkeit, des Vertrauens, die uns dazu rän-
SCIL würden, S516e, Ihre Tätigkeit und Ihre soz1ıale Funktion AaUS-Zu den Gefahren des Rauschgiftkonsums tührli;ch würdigen. Wır möchten ber Von diesen Empfin-

Übeyr die Gefahren der Halluzinogene sprach der Papst beı dungen 1Ur jene herausgreifen, die u11ls unvermitteltsten un
einem Empfang der Vertreter der ıtalienischen Ärzteschafl SpONTANSTEN kommt und die Ihre menschliche un uUNsSsScCI«C LO-
läßlıch des „Tages des Arztes“ Oktober 1970 vgl rale Mıssıon unwillkürlich miteinander vergleichen äßt die der
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